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Bezüglich der Pol. T - und D . T-Figuren ist Analoges zu bemerken . 
soda ss ein weiteres Eingehen darauf hier unterlassen werden kann. Tritt 
keine Phasenumwandlung im flüssigen Zustande auE. so müssen die 
Linien . welche sich auf die Flüssigkeit beziehen . natürlich kontinuierlich 
verlaufen . 

Schliesslich will ich noch bemerken . dass es in Zusammenhang mit der 
Theorie der Allotropie eine interessante Aufgabe ist. die Ramanspektra 
ein wenig unterhalb und ein wenig oberhalb des Umwandlungspunktes 
der flüssigen Phase aufzunehmen und zu untersuchen . Diese Unter­
suchungen sind schon in meinem Laboratorium im Gange. 

In der nächsten Abhandlung werde ich die binären Systeme. deren eine 
Komponente " Enantiotropie" im f1üssigen Zustande zeigt. thermodyna­
misch betrachten . urn danach zu den binären Systemen von Komponenten. 
welche beide einen Umwandlungspunkt im f1üssigen Zustande zeigen . 
überzugehen. 

Laboratorium für Allgemeine und Anorganische 
Chemie der Universität . 

Amsterdam. 26 Januar . 1932. 

Chemistry. - Die Komplexität des Aluminiumchlorids. II. Von A . SMITS. 
J. L. M EYERING und M. A. KAMEI~MAN S. (Communicated by Prof. 
J. D. VAN DER WAALS. ) 

(Communica ted at t1he meeting of February 27. 1932.) 

Anschliessend an unsere vorige Abhandlung über denselben Gegen­
stand 1) wollen wir hier noch einige Versuchsergebnisse hinzllfügen. Die 
schon publizierten Zahlen sind die Resultate einer grossen Versllchsserie. 
Die Versuche wurden danach noch dreimal wiederholt und weil es schien. 
dass dabei praktisch dieselben Resultate erhalten wurden. sind in lInserer 
vorig en Abhandlung nur die Ergebnisse der grossen Serie veröffentlicht . 
Bei näherer Betrachtung der Resllltate lInserer späteren Versuche hat sich 
aber herausgestellt . dass auch diese publiziert werden müssen . weil sie 

sehr delltlich zeigen. dass. wenn man log paIs FlInktion von ~ darstellt . 

alle PlInkte (ausgenommen die zwei bei den niedrigsten Temperaturen. 
wo das innere Gleichgewicht sich noch langsam einstellt) sehr schön auf 
liner Geraden liegen . sodass jetzt die Wärmegrössen mit grösserer 
Genauigkeit berechnet werden können. 

I) Proc. Kon. Akad. v. Wet. 34. 1327 (1931) . 
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Die Resi.tltate der späteren Versuche sind in der Eolgenden Tabelle wie­
dergegeben I). 

T 

147 .6 

160 .3 

171.5 

171.9 

176.3 

177 .4 

188 .0 

190 .9 

191.1 

T 

189.2 

191.9 

196.8 

197.1 

198 .7 

199.8 

202 .1 

203 8 

206 .2 

208 .6 

T 

420.8 

433.5 

H1 .7 

H5 . 1 

419.5 

450 .6 

161.2 

164 . 1 

464 .6 

T 

162.1 

165 . 1 

470 .0 

170.6 

471.9 

473 .0 

475 .6 

477 .0 

479 .4 

481 .8 

TABELLE I. 

P(cm Hg) 

7.9 

18 .6 

12 .0 

13 :5 

58.8 

63.6 

128.6 

155 .2 

158 .6 

103 

T 

2.3764 

2.3068 

2.2487 

2. 2467 

2. 2217 

2.2193 

2. 1682 

2. 1517 

2. 1524 

TABELLE 11. 

P(c-mHg) 

160 . 1 

169.2 

186.8 

190 .6 

196 . 5 

201 .2 

212 .9 

218 .6 

229.3 

210.1 

103 

T 

2.1626 

2. 1500 

2.1277 

2.1250 

2. 1191 

2.1112 

2.1026 

2.0964 

2.0859 

2.0755 

Log P 

0.8976 

1.2695 

1.6232 

1.6385 

1.7694 

1.8035 

2. 1092 

2.1909 

2.2003 

Log P 

2.2011 

2.2281 

2.2714 

2.2801 

2.2934 

2.3036 

2.3282 

2.3396 

2.3604 

2.3809 

Bemerkungen 

Bemerkungen 

~ UnterkUhlt 

Wenn man nun aiese Resultate graphisch darstellt. so bekommt man 

die nächste log p. ~-Figur. 

t) Es sei hier noch bemerkt. dass in der vorigen Abhandlung unterlassen worden ist. 
darauf hlnzuweisen. dass die Resultate bei den drei Temperaturen 179°.9. J 75°.3 und 
166°.3 (siehe Tabelle I. Seite 1331) spät Abends bei AbkUhlung erhalten wurden und die 
Temperatur nicht lange genug konstant gehalten worden war. um eine vollkommene Ein­
stellung des innl'ren Glelchgewichts zu erhalten. Diese Resultate waren deshalb nicht 
graphisch dargestellt . 
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Man sieht. dass die Temperatur des Tripelpunktes. in Zehntelgraden 
genau angegeben. 0.10 höher liegt als in unserer vorig en Abhandlung. 

Lo.gP 
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während der Tripelpunktdruck 1 cm höher liegt. Sowohl aus den früheren 
als aus den neuen Bestimmungen folgt für die Dampfdrucklinie der Flüs~ 
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. k 't dlnp - 207103 Hieraus folgt QLg = 95.10 2 cal. Voriges Mal slg el - - 1- - . . . 

d- T 
gaben wir 96.102 cal. , weil wir statt 2.07.103 den Wert 2.1.103 nahmen. 
Die Genauigkeit der Messungen aber rechtfertigt den Gebrauch der 
zweiten Dezimale. 

Für die Sublimationskurve ist dIn f-= 6.00.103, sodass QSG = 274.102 cal. 

d - T 

Hieraus volgt Q SL = 179.102 cal. 
Für die Gleichung der Sublima tionskurve bekommt man nun: 

log p = - 6 .00i~ + 15.115 

lInd für die Gleichllng der Da mpfdrllckkllrve log p = _ 2.07i 10
3 + 6.678. 

Weil aus den früheren von uns erha ltenen Resultaten für die Konstante 
der Wert 6.677 lInd a us den neuen der Wert 6.679 folgt , ist hier 6.678 
genommen. 

Für die T emperatur des Sublimationspunktes folgt nun 180.2° oder 

Tsubl = 453.4° . 
Wendet man nun wieder die TROUTON'sche Regel an, welche, wie 

beka nntlich LE CHATELI ER zeigte , sich auch auf die Sublimationswärme 
und Sublima tionstempera tur übertragen lässt und dann in normalen Fällen 
den Wert von etwa 30 liefert. so erhält man : 

Dieser Wert ist sehr hoch und ist der abnormal grossen Sublimations­
wärme zuzuschreiben . 

Auf die Flüssigkeitslinie angewandt bekommt man für die TROUTON' sche 
Konstante wieder 22. 

Laboratorium [ür allgemeine und anorganische 
Chemie der Universität. 

Amsterdam, 20 F ebruar . 1932. 


